
KRITISCHE MISCELLEN
Antıze und Christentum

Bemerkungen ZUu „Reallexikon für Antıke und Christentum“

Von Wilhelm Schneemelcher

Das „Reallexikon für Antike un Christentum“ 1St 1n dieser Zeitschrift
schon oft vorgestellt worden. Se1lit der etzten AÄnzeıge on NU:  3 ine längere
elIt vergangen, und hat sıch, da die Arbeit recht zügıg vorangeht, ıne
größere Zahl VO  —$ Lieferungen angesammelt*?. Das 1St einerseıts vielleicht
bedauern, andererseıts ergibt sıch aber dadurch die Gelegenheıit, nıcht LUr in
einem UÜberblick über die einzelnen Artikel den Inhalt skizzieren, SOI1l-
dern NUuU auch ein1ge grundsätzliche Fragen damıt verbinden.

Es 1St klar, dafß bei einem großen Unternehmen wie dem RACGC, das sıch
über Jahrzehnte hinzieht, 1mM Herausgeberkreis Änderungen eintreten. ber
Nan MUu ohl teststellen, dafß in diesem Fall gelungen 1St, ıne erstaun-
ıche Kontinultät wahren. „Begründet VO Dölger, Klauser,
Kruse, Lietzmann, Waszink, fortgeführt VO  , der Rheinisch-West-
fälischen Akademıie der Wıssenschaften“, steht jetzt auf den Innense1-
ten der Lieferungen, und miıt dieser kurzen Formel wird ine über vierz1g-
jJährige Geschichte zusammengefaßßt. hne Zweıtel 1St Dölger der orofße
Anreger für dieses Unternehmen vewesen“. ber der eigentliche Inıtıator
un auch der Motor des RAC War Theodor Klauser. Ihm 1St verdan-
ken, daß das Lexikon (wıe auch das das RAC ergänzende „Jahrbuch für
Antike und Christenum“, ce1t nıcht Nnu  — konsequent fortgeführt wurde,
sondern daß auch instiıtutionell abgesichert werden konnte: Seit 1955
esteht das ÄAHPANZ Joseph Dölger-Institut ZUr Erforschung der Spätantike“
MIt t7Z in onn (als Institut der Universıität, also nıcht MIt einer Fakul-
tAat verbunden), un sSe1LIt 1975 wird das R AC. VO  3 der Rheinisch-Wesrtfäli-
cchen Akademie der Wıssenschaften betreut, deren Klasse für Gelsteswissen-
schaften ıne Kommissıon für diese Aufgabe, für die wissenschafrtliche
Betreuung des Unternehmens, gebildet hat Näheres der Geschichte, den

Es andelt sıch die Lieferungen 43 bis 8 Das RAC erscheint ın Lieferun-
SCn Von Je Bogen. Jährlich sollen bis Lieferungen erscheinen. Verlag:
Hiersemann, Stuttgart. Preıs der Lieferung Zt. 35,—
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Aufgaben und der Arbeitsweise VO RAC und Institut (Stand findet
mMa  5 1in einer kleinen Schrift VO  a Klauser?®. Herausgeber des RAC sınd
ZUr eit Klauser, Colpe, Dassmann (der auch Direktor des Döl-
ger-Instituts 1st), Dıhle, Kötting, Speyer un Waszıink.

Das RAC WAar ursprünglich auf Bände geplant. Diese Zahl wurde dann
spater auf Bände erhöht. ber auch das erscheint kaum realistisch. Es
lıegen jetzt Bände AAUDE:, Von dem Band 1St ungefähr die Hälfte
erschienen und na  } steht jetzt bei dem Stichwort „Gnosıis“. Wenn nıcht
gelingt, den Umfang der Artikel wieder drastısch reduzleren, wıe ın
den Anfangszeıten des RAC veschah, 1St abzusehen, daß der Umfang die
18 Bände erheblich überschreiten wiırd. ber dieses Problem wırd uns noch
beschäftigen.

Diese einleitenden Bemerkungen, die Ja weithin bekannte Tatsachen be-
rühren, sollten NnUu.  - darauftf hinweisen, dafß dieses RAC; einem großen For-
schungsunternehmen geworden ıer Es 1St institutionell abgesichert, W as für
ein solches Werk, das über JTahrzehnte sıch erstrecken wiırd, notwendig iSt.
Darüber hiınaus aber MU: betont werden, daß damıt ein Schwerpunkt für
die Erforschung der Spätantike geschaffen LSt; der über die Herausgabe eines
Lexikons hinausgreift und wirkt.

Wıiıe ISt 1U  ; die Arbeit, W1e s1e ulls im RAC vorliegt, beurteilen? Wel-
che Probleme ergeben sıch, und W as 1St eventuell kritisch bemerken? ıne
Antwort auf diese Fragen kann 1Ur gegeben werden, WenNnn INa  } das VOTFL-

liegende Material, die erschienenen Artikel kritisch prüft. Das soll
zunächst ın eıner kurzen Übersicht über die bisher ın HASETIeET Zeitschrift nıcht
angezeigten Lieferungen erfolgen, wobei allerdings nıcht alle Artikel 1m
einzelnen besprochen werden können.

11
Es wiırd sich empfehlen, die Artikel nach sachlichen Gesichtspunkten

ordnen und besprechen. Zunächst sejlen ein1ıge Artikel, die literarische
Fragen behandeln, erwähnt. Erotapokriseis (Heinrich Dörrie und Hermann
Dörrıes) 1St nıcht Nnur ıne umtfassende Materialsammlung, sondern macht
auch die Kontinuität und die Diskontinuität 7zwischen Antike un Christen-
TU sichtbar (die Kirche hat die nıcht 1988858 als fertige Form übernommen,
„S1e hat Aaus Eıgenem dazu beigetragen”, A A, 1im Mönchtum, Sp. 366
Die Entwicklung mündet, W1e Örries miıt Recht betont, in die Florilegien,
denen ein eigener Art gewıdmet 1St Chadwick) Hıer wiırd ıne AauUSSC-
zeichnete Übersicht über Vorgeschichte, Geschichte und Bedeutung dieser
Literaturgattung gyeboten. Unter dem (ausnahmsweise lateinıschen) Stichwort
Fxitus ı]llustrium MLrorUM Ronconıi) wırd die rage des Zusammen-
hangs 7zwischen christlichen Märtyrerakten und der Topık der diesem
Tıtel zusammengefaßten Kleinliteratur behandelt Der Art Fälschung, Lite-

Th Klauser, Das Reallexikon für Antike und Christentum un das Döl-
ger-Institut 1n Bonn. Berichte, Erwagungen, Richtlinien, vorgelegt VO  g
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rarısche Speyer) 1St 1ine kurze, aber höchst instruktive Zusammenfas-
SUuns der Forschungsarbeit des ert auf diesem Gebiet, die Ja inzwischen
auch 1n anderen Werken VO  3 iıhm weıitergeführt wurde. Für das 'Thema des
RAC 1St dieser Art eshalb wichtig, weıl Ja Anonymıtät, Pseudonymitätun Fälschung in der frühchristlichen Liıteratur Je hre Bedeutung haben FEın
schr kurzer Art Flügel (Flug) der Seele IT (Briefmotiv) Thraede) MU:
besonders erwähnt werden, weıl einem verhältnismäßig kleinen Pro-
blem die Rezeption un: dıe christliche Umtformung eınes Motiıvs aufweist.
Gallıa IT (literaturgeschichtlich) Speyer) bietet wıe ert. selbst Sagtkeine Liıteraturgeschichte Galliens, ohl aber reiches Materıal, das für ıne
derartige Arbeit wichtig 1St. Es wırd nach den Vorbemerkungen über die
Sprachen 1n Gallien un über die literarisch bedeutsamen Stidte eın kom-
mentiertes Verzeichnis der bekannten Schriftsteller aus Gallien geboten.Siıcher 1St as nützlich. ber 1mM Blick auf das Thema des RAÄC ware
vielleicht ıne andere Anlage des Art besser SCWCESCH.

Eın Teil der Personen-Artikel gehört MI1t denen, die literarischen Proble-
men gew1ıdmet sınd, InNmMen: Esra Schneemelcher; auffallend die
geringe theologische Bedeutung bei Juden un: Christen); Eunapı0s (I ÖOpelt;ausgezeıichnet als Vertreter der „Opposition paıenne“ 1 Jh charakteri-
sıert); Eunomi1ius Abramowsk:i: wırd ın den rıchtigen ZusammenhangNeuplatonismus gestellt; wichtig die Zusammenstellung der Eunomius-Zitate bei Gregor, Sp 940 (: Eusebius WVon (aesarea C} Moreau: eine
Sute Übersicht über Leben und Werk:;: ın der Chronologie sınd manche An-
vaben fraglich, in der Theologie hätte das Problem des Origenismus stärkerherausgearbeitet werden mussen; das Problem der Auseinandersetzung miıtder Antike könnte mehr beachtet werden); Evagrıus Ponticus undGuillaumont: Leben, Werk un: Verhältnis ZUT. antiıken TIradıiıtion werden
ausgezeichnet dargestellt; wichtig VOTL allem Abschnitt Antike Elemente);Erznik 1919}  e oIb Inglisian; eın solider Abriß VO  w Leben und Werk:alierdings kann INa  w} fragen, ob die Themenstellung des RAC nıcht stärkerhätte berücksichtigt werden müssen); Firmicus Maternus Ziegler; ein
gut unterrichtender Art:: der aber auch 1n einem anderen Lexikon erscheinen
könnte); Fronto (J Waszınk: behandelt V G das Verhältnis des 1Inu-
1US Felix D Fronto, W3AaSs ZUFT Problemstellung des RAC gehört); Gellius
(L.A Holford-Strevens: ein kurzer, aber inhaltsreicher AÄrt.:; ın dem VOTLTallem die Benutzung des Gellius durch christliche Autoren WI1e MınucıusFelix, Lactantıus un Augustin untersucht wird)

Dıiıe Artikel, die sıch mMi1t lıterarischen Fragen oder MIit literaturgeschicht-lıch wichtigen Personen befassen, zeigen, sofern S1e auf das Thema des RAC
eingestellt sınd, deutlich, dafß der Prozefß der Auseinandersetzung zwischenAntike un Christentum 1m Bereich des Literarischen (und natürlichauch der Philosophie un der Kunst) besonders gut fassen 1St.

Eınige andere Personen-Artikel führen iın die Welt der politischen Ge-schichte und damit 1n die reale Auseinandersetzun Eugenius (J Straub) istdie Gestalt, iın der der Kampf zwıschen Heidentum und ChristentumEnde des Jh noch einmal aufflammt. Der Art schildert sehr umfassend
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un fundiert diesen Kampf. Galerius Altendorf) stellt den „Bewah-
BGE des diokletianıschen Staates“ (Sp /95) und seine Religionspolitik dar,
wobei die ideologischen Hintergründe nıcht klar hervortreten. (3l
lienus Mannı) 1sSt eın ordentlicher biographischer Artikel, 1n dem das
Verhältnis des Gallienus Z Christentum und auch die Beurteilung dieses
alsers durch die Christen herausgearbeitet werden. ber auch hiıer hätte
ohl auf die Problematik des RAC mehr geachtet werden können. Auch

der schwierigen Frage der Chronologie ware mehr n SCWESCIL.
Schließlich muß noch auf den Art Galenos Walzer) hıingewıiesen wer-

den Das 1St ein kurzer, aber besonders wichtiger Art., in dem VOT allem
die Stellung des Galen Judentum un: Christentum SOWI1e die Aufnahme
des Galen bei den Christen (Theodot der Gerber, Monarchianer in Rom)
dargestellt werden. Der Einflu(ß des Galen auf diese Gruppen ın Rom
die Wende des 7 Jh 1St Ja eshalb auch interessant, weil damıt
das Problem des Aristotelismus der Monar  ianer zusammenhängt.

Besonders zahlreich sind natürlich die Artikel, die nıcht einem Bereich
allein zuzuordnen sind, in denen vielmehr ein Stichwort mehreren
Aspekten behandelt werden MUu: Religi0ns-, Kultur- und Geistesgeschichte
sind bei der Zielsetzung des RAC oft nıcht trennen. Dazu kommt noch
der Bereich der Theologiegeschichte, der allerdings nıcht stark berücksich-
tıgt ISt. Man würde al diesen Beiträgen nıcht gerecht, WECNN INa  ; sie ledig-
ich als begriffsgeschichtlich klassıfzieren wollte. ber die Begriffsgeschichte
spielt ıne erhebliche Rolle Damıt 1St natürlich die Frage nach der Auswahl
der Stichwörter verbunden. Denn Begriffsgeschichte hängt 1U einmal mit
der Auswahl des riıchtigen Begrifts ber davon wiıird noch
sprechen se1n. Zunächst ein1ıge Beispiele Aaus dieser Sparte VO'  } Artikeln.

Erwählung (E Fascher) behandelt ıne jüdisch-christliche Vorstellung, die
War für Theologie un Leben wichtig 1st, die 1ber nıcht ın der griechisch-
römischen Antıike wurzelt. Für den Art. Erwerb Hauck, Bauer, Th
Mayer-Maly), der ıne nützliche Belegsammlung iSt. scheint mir charakterı-
stisch, da{fß Schluf6 auf andere Stichwörter 1m RAÄAC verwıesen wird.
In dem Art Etymologie (I Opelt) 111 die ert. „die Funkion des MO-
logischen Arguments in der Qhrist]. Literatur“ (Sp LO nachzeichnen, und
das gelingt iın hervorragender Weıse Wichtig siınd die Abschnitte über die
Onomastiıca. Eusebeia (D Kaufmann-Bühler) 1St ıne umfassende Material-
sammlung, die auch verwandte Begriffe (DEooEBeELO, EUACDELO, VOoNOXELO a.)
MIt einschließt, wobe]l einerselts das Problem der „Philosophierung“ der
Eusebeia, andererseıts die christliche Rezeption besonders deutlich heraus-
gearbeitet werden. Problematisch 1S5t Evocatıo Pfister). Der Einfluß der
militärıschen Sprache auf die christliche Terminologie scheint mM1r nıcht g...
gyeben. Das Stichwort Exegese 1St leider VO  e drei Vertassern bearbeitet:
heidnisch, Griechen und Römer Schreckenberg 21bt ıne gute Übersicht
über die Vielfalt der Exegese in den verschıiedenen Bereichen) I1 Judentum

Mayer ckizziert die rabbinische un hellenistisch-jüdische Exegese); 111
und alte Kirche (W Gerber stellt die Kxegese 1m Urchristentum un

den ersten Jahrhunderten dar, allerdings nıcht gerade überzeugend; aru

y 80
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wird Didymus nıcht erwähnt?). Dıie drei Beıträge sind oftenbar nıcht auf-
einander abgestimmt, und VOrTr allem 1n Teil EF 1St das Thema des RAC
kaum berücksichtigt, obwohl dazu doch ohl ein1ıges CN ware.
Exemplum Lumpe) 1St une wertvolle Materialsammlung, aber aum
mehr (die Beispielreihen ebr 11 und Const. Ap VII un 111 sınd hel-
lenistisch-jüdischer Herkunft) Exkommunikation (W. Doskocil) wırd -
ohl für den antıken W1e für den christlichen Bereich als Iuß Aaus
einer Gemeinschaft, eigentlich religionssoziologisch betrachtet, wobel
allerdings die spezifisch christlichen Probleme vesehen werden. O  er Art
Felicitas (J] Gage) 15t ein besonders Zut gelungenes Beispiel tür die VO
RAC behandelnde Problematik des Weiterlebens VO  3 heidnischen Be-
oriffen 1m Christentum. Be1 Fides Becker) könnte ma  ; autf den ersten
Blick ine Zew1sse „Kopflastigkeit“, ein Überwiegen des römischen
Sprachgebrauchs teststellen. ber der Art 1St doch cehr gelungen und stellt
einen wichtigen Beitrag ZUuUr Thematik des RAC dar Er macht die Schwie-
rigkeit dieses Forschungsgebietes sehr deutlich, führt aber auch VOr ugen,
W1e INa  —$ VO  $ der Begrififsgeschichte her das Thema anpacken kannn und mMu
Es se1l hier gleich der Hınvweis auf den Art Glaube Lührmann) AaNnSC-
schlossen, der J2 miıt Fides zusammengehört un: auch diesen ArtZ
Hıer geht den oriechischen Begrift (und se1ine hebräischen Äquı1va-
lente) sSOW1e die Entwicklung des Glaubensbegrifis 1m und in der
alten Kirche Der Schwerpunkt des Art liegt eindeutig 1im christlichen Be-
reich. ber da das Problem „Glaube und Erkenntnis“ sehr früh auftritt,
spielt die Auseinandersetzung MIt der Philosophie einer erhebliche Rolle
Der Art 1St recht instruktiv, wWenn auch weithıiın, W1e der erf celbst be-
merkt (Sp 50), 1Ur ıne Materialsammlung. Auch Fiducia En-
gels) se1i als Beitrag geNANNT (dabei wichtig die Frage nach dem FEın-
flufß der Juristischen Bedeutung auf die christliche Sprache).

Der Art Fortschritt Thraede) verdient eigentlich ıne ausführliche
Auseinandersetzung, weil einerseits eine ausgezeichnete Materialsamm-
lung (v in Teil griechisch-römisch) bietet und andererseits oftensicht-
lich bemüht ISt, die Themenstellung des R AtC; wirklich Zur Geltung brin-
gCcn Allerdings 1St gerade der Teil (chrıstlich) mıt problematischen Wer-
tungen durchsetzt. Vor allem 1st dem ert offenbar die heilsgeschichtliche
Konzeption iın der Alten Kirche suspekt, weıl S1e „den klassiıschen F.gedan-
ken heilsgeschichtlich auflöst und zugleich den christianısierten Zwangsstaat
rechtfertigt, dafß fortan, zumindest offiziell, VO  3 der Kirche eın Plädoyer
für gesellschaftlichen Eerst recht nıcht mehr war (Sp 180)
Solche Modernismen sind nıcht 1Ur störend (weıl Ja zumeist auch falsch),
sondern gehören eintach nıcht 1N ein solches Lexikon. Dasselbe gilt übrigens
auch VO:  3 dem Art Gleichheit (ebenfalls Thraede). Auch hier wird er-
staunlich viel Stoff für das Thema geboten und gut geordnet vorgeführt.
Aber ein „modernes“ Vorverständnis (Gleichheit eigentlich erst 1n der „nach-
christlichen“ Gesellschaft der euzeıt, also ohne die Kirche) führt
schiefen Urteilen. Man kann doch ohl weder die Antike noch das frühe
Christentum mi1it der Elle der Aufklärung inessen.
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Die Art Freiheit Nestle), Freude Miıchel) und Freundschaft
fTeu sınd nützlich, wWenn auch nıcht ganz überzeugend. Friede Dinkler
un: Dinkler-Schubert) 1St besonders hervorzuheben, weıl nıcht NUuUr Ma-
terial gesammelt und vorgelegt wird, sondern der Stoff auch 1ın bezug auf
das Thema des RAC gedeutet wırd (vgl Sp 497 . Der ikonographi-
sche Teıl ISt csehr wertvoll.

Unter dem nıcht sehr geschickten Stichwort Furcht o  es haben dreı
Autoren Dıhle, aszınk, Mundle) ine echt Zzu sıch IN-

menfügende Darstellung dieses Vorstellungskomplexes gegeben. Bei dem
Art Geduld (M Spanneut) geht der ert Begınn celbst aut das Pro-
blem deutscher Stichwörter e1in. Mıt Recht weist darauft hın, da{ß der deut-
sche Begrift nıcht ımmer dıe antıken Ausdrücke abdeckt. In diesem Fall sınd

XQOTEOLO. und UNOLWOVN, die beide „Geduld“ behandeln SIN  d. ber
verade 4an diesen beiden Begriffen ßr siıch die Neuorientierung der Fthik
1MmM Christentum gegenüber der Antıke deurtlich machen. 5panneut hat hıer
einen cschr schönen Beitrag geliefert.

Zwei Metaphern stehen 1mM Mittelpunkt der Artikel Gefängnts (der Seele)
(1 Courcelle) und Gewand (der Seele) Kehl). Beide AÄArt siınd UuSSC-
zeichnet. Courcelle behandelt M die Entwicklung der Vorstellung des
Leib-Gefängnis der Seele (nb wichtig de Hinweıis autf die Bedeutung des

origenistischen Streits). Bei ehl wird Mit Recht die ethische Komponente
der Metapher iM christlichen Bereich herausgehoben. Die Quintessenz ISt
allerdings: „Die G.metapher blieb auch 1m christlichen Bereich VO'

ıne reine Redensart“ (Sp Aber das kommt be] Metaphern ohl
auch VOT. Etwas merkwürdige Stichwörter siınd Gefräßigkeit Ar-
besmann: geht Völlereı, Eßgier uUuSW., also ‚Ethik“ der Ernährung)
un Geschwätzigkeit Ingenkamp; Zanz interessant, aber kaum eın
Beıitrag Zzu Thema Antike und Christentum).

Der Unterschied 7zwischen Theorie und Praxıs trıtt cehr eutlich hervor
in dem reichhaltiıgen Artikel Gelübde (B Kötting): „  e Christen entfernten
sich im täglichen Leben nıcht weıt von der G.praxıs der jüd heidn
Umwelt, w1e iInan nach den theologischen Darlegungen etw2 eines Orıige-
11658 oder Augustinus könnte“ (Sp Diese Feststellung gilt
natürlich auch für viele andere Bereiche un collte bei vielen Art des RAC
eachtet werden. Vom antiken Sprachgebrauch (und nıcht VO'  3 der SOo7z10-
logie) ausgehend bemüht sich Popkes in dem Art Gemeinschaft, diesen
vielschichtigen Begriff in seinen weıten Verzweıgungen un Anwendungen
aufzuhellen. Dıie Ausführungen ..  ber das Mönchtum und über theologische
Einzelfragen (Sp 1139 sind War kurz, aber inhaltsreich.

Auch bei Geschichtsphilosophie (Nichtchristlich: Kehl, Christlich H.-J
Marrou) 1St die Schwierigkeit nıcht übersehen, daß sich einen \
dernen Begriff handelt, „Von dem keine eindeutige allgemeın anerkannte
Definition eIDt“ (Sp 703 Aber beiden Autoren gelingt cS, diesem
unscharfen Stichwort ine glänzende Darstellung des Geschichtsverständ-
N1sSses ın Antike und Christentum geben. Auch den Art Gewissen
Chadwick) kann INa  —$ 1Ur lobend erwähnen, AF da über die Begrifts-
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geschichte hinaus in viele damıt zusammenhängende Bereiche führt (nb Sp
1105 findet siıch eiıner der ganz wenıgen Druckfehler Zeıle muß
WT weder heißen). Dagegen 1St der Art Gnade Dörrie, Dıttmann,

Knoch, Schindler) nıcht sehr befriedigend, weil uneinheitlich und iın
den einzelnen Teilen nıcht aufeinander abgestimmt. Dörrıe das antıke
G.verständnis cehr pointiert VO  3 dem christlichen 1b Diıttmann x1Dt einen
biederen Überblick über un Judentum. Der Beitrag VvVon noch 1St
zureichend und bietet erstaunliche Fehlurteile (Sp 269 Markions Lehre 1St
der Versuch, die Lehre des Paulus ın der röm.-katholischen Kirche des Jh
allein ZUr Geltung bringen; Justin wırd als Vertreter der durch die rom
Großkirche en G.lehre angesehen; 1n der Didaskalie enttaltet sıch
der Glaube, die Vertassung und die Liturgie der röm.-katholischen Kiırche
bereits deutlich usW.). Schindler ZiDt ine gut tundierte Darstellung der
Gnadenlehre 1n der alten Kıirche (bes Q° Augustın und Pelagıus), dıie aller-
dıngs auch eutlich macht, daß INn derartige Begrifte ur schwer isoliert
entfalten kann.

Es sind bisher VOrFr allem Artikel besprochen worden, die INnan als begrifts-
geschichtlich bezeichnen kann, WeNn auch die meiısten VO  3 iıhnen, W1e schon
angedeutet, über die reine Begriffsgeschichte hinausgehen. Andererseıts
kann Nan ıne Reihe VO Beiträgen andere Sparten einordnen (Get-
StUESE; Kultur-, Relig:onsgeschichte USW.), mu{ aber dabei 1M Auge behalten,
dafß auch bei ıhnen begriffsgeschichtliche Aspekte AA  — Geltung kommen.

Eın ge1stes- W1€e kulturgeschichtlicher Artikel 1St Erziehung Blomen-
kamp), der VOTLT allem 1n dem Abschnitt über das Schulwesen wichtige Aus-
n dem Thema des RAC macht. Euphemismus ( Opelt) bringt reiches
Materıial dem verhüllenden Sprachgebrauch in der Antike und zeıgt den
Wandel 1im christlichen Bereich. Fieber orn wırd nıicht medizın-
historisch, sondern geisteS- (und auch religions-)geschichtlich, VO  —$ allem 1mM
Blick aut den metaphorischen Gebrauch des Begrifts abgehandelt. Der Art
Flügel (Flug) der Seele (L Courcelle) 1St. 1nNe interessante und für das
Ka wichtige Darstellung der Geschichte des Biıldes des Seelenvogels VO  (a
Platons Phaidros bıs Theresıia VO  3 Avıla

Dagegen iragt mMa  } bei Gesellschaft ( Thraede), ob dieser AÄArt über-
haupt notwendig WAar.,. Der Autor celbst macht darauf aufmerksam, daß
andere Stichwörter die Sache besser erfassen (Z Ethik). Bezeichnend iSt,
dafß Spalten allgemeine Bemerkungen geliefert werden, denen dann
Spalten Literatur angefügt werden, W as ohl kaum sinnvoll 1sSt Der eben
>  te Art Ethik Dıihle) 1St ohne Zweitel ine großartige Leistung.
Dihle xibt einen historischen Abridß, der auf die Ziele des RAC ausgerichtet
1St. Allerdings 1St der Umtang (150 Sp.) doch problematisch. Dieselbe Frage
ctellt sich bei Gerechtigkeit (ebenfalls Dihle 128 Sp.) Der Art ST 1N-
alrtlich ebenso ausgezeichnet Ww1e Ethik Zu Sp 344 ıne Anmerkung: Dıe
Formel QSLOV  T XOL ÖLXOLOV 1n der altchristlichen Liturgie STAaMMtT Aaus der Ju-
ischen Liturgie.

Be1 eiıner Reihe VO  3 Artikeln 1St der relig10nsgeschichtliche Aspekt domi-
nıerend, allerdings oft verbunden miıt kulturgeschichtlichen Gesichtspunkten.
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Unter dem Stichwort Ertrinken Hermann) wırd eın interessanter ber-
blick über die relıg10nS- un kulturgeschichtlichen Vorstellungen, die mıt
diesem Stichwort zusammenhängen, VO' alten Agypen bıs in die Spätantike
geboten. Die Bemerkungen über die Taute Schluß des Art mussen ohl

diesem Stichwort noch präzısiert werden.
Es 1St bedauern, daß der Art. Eschatologie Thraede) als „Notl5ö-

sung“ für einen nıcht gelıeferten Beitrag kurz geraten 1St un auch dafß
dabe;i erhebliche Verzeichnungen und schiefe Urteile unterlauten. Hıer ware
1n den geplanten Nachtragsbänden gutzumachen.

Der Begriff Euhemerismus erfährt durch Thraede 1ne Zute Darstel-
Jung, wobei das Problem der Rezeption dieses Topos mi1t Varijationen und
Kombinationen deutlich hervorgehoben wiırd. Europa IT (mythologisch)
Bühler) zeıigt, da{flß ıne christliche Umgestaltung des Europa-Mythos nıcht
gegeben hat Der Art ware also entbehrlich

In dem Art EXx0OYZiSMUS Thraede) 1St ıne erstaunliche Fülle VO  —;

Materija] gesammelt und verarbeitet. Das Problem der Auseinandersetzung
zwischen Antike und Christentum wiırd 1n diesem Bereich besonders deut-
lıch

Fasten Arbesmann) 1St ıne gelungene Zusammenstellung des Mate-
rials, in der die Entwicklung bıs in die christliche Spätantike nachgezeichnet
wird. Der Einflu(ß antıker Vorstellungen auf christliche Anschauungen wird
Zut herausgearbeitet (vgl CS Sp 489 Entlehnung VO  3 Argumenten Aus

der antıken Philosophie). Die Art. Fastenspeisen und Fasttage (beide eben-
falls VO  e} Arbesmann) erganzen 1n gelungener Weıse den Art. Fasten. (Zu
Sp 516 ine Anmerkung: Der Osterfestbriet des Athanasıus STammt Aaus

dem Jahre 336; das 40tägıge Fasten 1St VO  3 Athanasıus 337 aufgenommen;
vgl dazu Schwartz, Ges Schriften x ft.)

Fın Problem, das 88] der Auseinandersetzung 7zwischen Antıke und Chri-
tentfum ıne besondere Rolle spielt, behandelt der Art Fatum (Heıimarmene)

Schröder). Das 1St ohne Z weitel eın besonders wichtiger Beitrag, da Ja
gerade diesem Punkt die Thematık des RKAÄAC ZuLt aufzuzeigen iSt. 111
Spalten sınd allerdings für einen Lexikonartikel reichlich viel. Dıie Zusam-
menstellung der patristischen Zeugnisse Schluß 1sSt nıcht 1n allen Punkten
n  .

Eıne ausgezeichnete Übersicht über Theorie un Praxıs heidnischer un
christlicher Feste o1bt Klauser iın dem Art est ert bezeichnet seinen
Beıitrag als „vorläufige Hınweıise“, 1etert aber cehr viel mehr. Fluß (Na-
turelement) (B Bauer) stellt 1n Kurze die Beziehung VO  en (GGöttern und
ämonen Flüssen und den christlichen Kampf diese Vorstellungen,
aber auch ıhr Fortleben dar Furıe Funke) 1St ıne gute usammenstel-
lung des religionsgeschichtlichen Materials, 1aber auch der literarıschen Zeug-
nısse (Furıe als Vergleich, Metapher und Allegorie). Be] dem Art Fuß
Kötting) kann mMa  $ sıch fragen, ob das Stichwort sehr sinnvoll 1St. Der Art
celbst 1St Zut und informiert über die vielfältigen Deutungen un Beziehun-
SCH, wobei W1e der ert. betont der Unterschied 7zwischen christlicher
un nıchtchristlicher Haltung gering 1St.
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In einen relıg10onsgeschichtlich bedeutsamen Zusammenhang tührt Gallos
Sanders). Allerdings 1St dieser Aft., der reiches Materıal ZU Kybele-

kult uSsSW.,. bietet, eher eın gedruckter Zettelkasten als eın Lexikonartikel,
Was natürlıch auch seınen Wert haben kann. Dagegen hat sıch Engemann
1in dem Art Ganymed auf die für das RAC wichtigen Gesichtspunkte be-
schränkt (Mythenkritik, Denkmäler, christliche Kritik) und einen AUSSC-
zeichneten Beıitrag geleistet. Geburt I7T (religionsgeschichtlich) Binder) 1sSt
üne umfangreiche (129 Sp.) Materialsammlung, in der das Thema des RAC
besonders eachtet wird. Der Art Geister (Dämonen) Colpe, Maıer,

ter Vrugt-Lenz, Zintzen, Schweizer, Kallıis, Va  e der Nat,
Müller) SPTeNgT NUu  a} Mit seinen 251 Spalten völlig den Rahmen.

Die einzelnen Teıle siınd unterschiedlich, haben aber alle ihren Wert. Wıch-
tig ISt die grundsätzliche Erörterung Von Colpe Begınn des Art (T der
östlichen Mittelmeerwelt hat sıch der dämonologisch gepragte Volksglaube
ZUF ausgehenden Antike hin wahrscheinlich wenıger verändert als andere
Phänomene“, 5Sp 548) Der Teil über die griechischen Väter ne1i1gt dazu, die
Zeugnisse der iırchlichen Schriftsteller und Theologen wahllos aneiınander-
zureihen und dem Eiındruck einer Lehre der Väter erwecken, W 4s WAar
ın der Dogmatik üblıch, historisch aber falsch ISt

Mıt bewundernswerter Gelehrsamkeit hat Nufßbaum dem Stich-
WOTrT Geleit auf 140 Spalten alles ZUSaMMENSgELrAageN, W as Aaus nichtchrist-lichem und christlichem Bereich Lebensgeleit, Reisegeleıt, Brautgeleit,Totengeleit uUSW. n iSt. ber 15t das wirklich eın sinnvolles Stichwort?
Es werden hier sehr komplexe und unterschiedliche Phänomene ımen-
gefaßt (Engel, Totengebräuche al): die man besser hätte.
zeıgt der Art G en1i4s Schilling) manche Aspekte auf, die ZUs dem Art
Geleit angereichert werden könnten.
In dem Art Glossolalie Dautzenberg) untersucht der Verf., ausgehend
VO  22 Kor 12-14, VOT allem die religionsgeschichtlichen Bezüge. Ob die
Glossolalie Judenchristlicher Herkunft St, kann ohl bezweifelt werden.
Auch bei der Behandlung des Montanısmus leiben Fragen often. Bei dem
Art (GÜ/128ant Speyer) 1St das Problem der Kontinultät (v hinsıchtlich
der Auslegung VO  3 Gen 6, 1—4) wichtig. Auch ons iSt der Art 1ne utz-
ıche Studie. G(ewitter Speyer) 1St religionsgeschichtlich interessant und
bringt für das Thema des RAC viel Material.

Eın kirchengeschichtlicher Artikel ISt Germanenmission Schäferdiek),der ıne ausgezeichnete, knappe un doch umfassende Darstellung g1bt.Dabei kommt die Auseinandersetzung VO  3 Antike und Christentum Zut ZUur
Geltung (z Sp 525 Geschichtlicher Ort der altkirchlichen Germanen-
mi1ss10n)

Bei vielen der aufgezählten und als primär religionsgeschichtlich charakte-
risiıerten Artikeln 1St der kulturgeschichtliche Aspekt nıcht übersehen.
Dieser trıtt bei anderen noch stärker hervor, wobeij aber die religionsge-schichtliche Problematik oft auch ine Rolle spielt un andere Bereiche mıt-
einbezogen werden.
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ine Geschichte des Fächers Diez, Th Klauser, Pannold) 1St VOLF

allem 1m Blick auf den spateren Gebrauch 1n der christlichen Liturgie SiNN-
voll Fenster (kulturgeschichtlich) orn geht auch auf den metapho-
rischen Gebrauch des Wortes ein Festankündigung (Th Klauser) 1st das
Muster eines gelungenen Ärt., der in viele Bereiche hineinführt (Osterfest-
briefe u. a und doch auf das Gesamtthema ausgerichtet iSt. Auch der Art
Fisch, Fischer, Fischfang (: Engemann) geht weıt über das Kulturgeschicht-
iıche hinaus. Es 1St keine Frage, dafß dieser Art in eiınem VO  ; Dölger
inıtıerten Unternehmen besondere Bedeutung hat 1IDem Vert iSt gelun-
SCIHL, das vielfältige und reiche Material Zut darzubieten un eınen wich-
tıgen Beitrag eisten.

Dem Art Fluch Speyer) hat der ert ein1ge gute allgemeine Bemer-
kungen über Begrift, Wesen u55 W vorangestellt un hat dann das historische
Material klar geordnet und verarbeitet. Das Problem der Kontinultät, aber
auch des Bruches wiırd eutlich herausgestellt (vgl die Zusammenfassung 5Sp

Fluchtafeln (Defixion) Preisendanz) gehören Jals Bindezauber
ZuUur sympathetischen Schadenmagie“ (Sp Wiıchtig ist der Satz „Es x1ibt

keine christliche Defixion, sondern Nur Defixion bei Christen, die den
ererbten heidnischen Volksglauben noch nıcht aufgegeben hatten“ (Sp 24)
Das 1st 1ne Feststellung, die auch aut andere Bereiche anwendbar IsSt.

Der Art YAMX Thraede) 1St sıcher umfassend un reichhaltıg, leidet
aber darunter, daß der ertf das Material oft Nug mMi1t schiefen Urteilen
ertfet. Er verteldigt vehement die 1in der Spätantike endlich erreichte man-
zıpatıon der Frau, die 1m Christentum durch die xirchlich approbierte @7.=
schlechtsfeindlichkeit rückgängig gemacht wurde (vgl Sp 263 1Te be-
wundernswerte Gelehrsamkeit kann nıcht darüber hinwegtäuschen, daß der
erf. mMı1t eiıner „modernen“ Elle mı(fst, Was bei historischer Arbeit me1lst
schiefgeht.

Dıie Stellung des Fremden in der jeweiligen Gesellschaft ın der Antıke
(besonders wichtig: 1 Judentum) und die christliche Umformung dieser Ge:
danken werden in dem Art Fremder (J Gaudemet, Fascher) skiz-
ziert. Der Art Gastfreundschaft Hiltbrunner, Gorce, Wehr) 1st
nıcht ganz ausgeglichen. Im christlichen Teıil hätte ohl mehr geboten
werden können.

Wırtschaftsgeschichte und ethische Probleme werden 1n Weise VeTr7-

bunden dem Stichwort eld (Geldwirtschaft) ogaert). Dıiıe Auft-
nahme philosophischer Urteile über eld un Zinsen durch Kirchen-
vater siınd mıiıt echt besonders beachtet. Unter dem Stichwort Genealogie

Speyer) wırd ıne 1n viele Bereiche (z auch die Christologie) hinein-
führende Übersicht gyegeben, die sıch aut keine Vorarbeiten tutzen  &C konnte,
daher einen eigenen Forschungsbeitrag darstellt. Gesandschaft C} Mat-
thews) 1St 1ne Zanz interessante Studıie, die allerdings auch zeıigt, dafß das
Stichwort problematisch ISt. Diıe 1im „christlichen“ Teil geschilderten Dinge
haben mıiıt dem ‚_,antiken“ Teil kaum etwas Gesellschaftsspiele (S
Mendner) 1St ein ganz nützlicher Art., auch WeNnn mehr Spiele als
Gesellschaftsspiele geht. Gladiator Weısmann) 1St wne gelungene ber-
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sıcht über den anNnzChH Komplex. Eıne Kontinuität zwıschen Antike und
Christentum hat 1n diesem Bereich nıcht gegeben. Die Kırche hat 1in ih1ferAblehnung nıe geschwankt.

In den Bereıich der Lıturgıie führt der Art Friedenskuß Thraede), der
ine yründliche und besonnene Bestandsaufnahme ICE Gebet VO'  3 Seve-
rus) ISt ein grundgelehrter Art.; 1n dem auf 125 ( Spalten das Gebet
allen Gesichtspunkten (Zeit, OUrt, Haltung USW.) untersucht wırd und auch
der Frage der Kontinuität gebührende Beachtung geschenkt wırd. Gebet 14
(Fürbitte) Miıchel, Klauser) hält den richtigen Umfang ein und
iıntormiert trotzdem eingehend über die wichtigsten Aspekte, N 1m lıtur-
ziegeschichtlichen Teil

AÄngesichts der Zielsetzung des RACG, den m Bereich der Auseın-
andersetzung zwischen Christentum und Antıke erfassen, 1sSt OLwen-
dig, auch Themen Aaus dem Rechtsleben einzubeziehen. So wiırd
Familie (Familienrecht) (J: Gaudemet) ıne solıde un: gelehrte Geschichte
des Familienrechts VO alten Ägypten bis ZuUuUr Spätantike geboten. Sp
2357 wırd VO  z} christlichem Einflufß aut Sıtte und Gesetzgebung gehandelt,

E etwAas zZz.u knapp.
Folter (juristisch) Thür) un Folterwerkzeuge ] ergote sind Art.;

die für das Verständnis frühchristlicher Märtyrerakten wichtig sind. Gefan-
genschaft (S Arbandt, Macheiner, Colpe) un Geißelung Wald-
ste1n) sınd rechts- un: kulturgeschichtlich aufschlußreiche Beiträge. Das
Nachwirken des römiıschen Rechts 1n christlicher eıit 1St bei Geißelung be-
sonders wichtig.

Das Stichwort Genossenschaft Hermann, Waszınk, Colpe,
Kötting) 1St nıcht sehr glücklich gewählt, WwWe1ı diese Bezeichnung in der

deutschen Sprache seIit dem }} Ja einen estimmten Inhalt hat Hıer gehteher Vereıne, Kultzusammenschlüsse uUuSW., Dıie Vielzahl der Autoren
ewirkt 1ne ZEW1SSE Unausgeglichenheit (v un: überschneiden sıch
teilweise). Der „‚antıke“ Teil hat eın starkes Übergewicht und das Thema
des RAC hätte mehr beachtet werden können. Der Art Gerichtsbarkeit
Thür, Pieler), der 137 Spalten umtaßßt, z1bt ıne entwicklungsgeschicht-lıche Darstellung des gyeordneten Rechtsganges, ohne „heidnisch“ und
„christlich“ trennen. Es ol] die spätantıke Gerichtsbarkeit erfaßt werden.
Dabei kommen der Prozefß Jesu und die Verhandlung Paulus ebenso
zur Sprache W1€e die Märtyrerprozesse und die kırchliche Gerichtsbarkeit.
Der Art 1STt ohne Zweıifel ein wichtiger Beıtrag.

In vielen der bisher YENANNTEN Artikel werden jeweils auch archäologı-S: und kunstgeschichtliche Aspekte berücksichtigt (Z MIt Zeichnungen).Eınige Art S  S  ınd NUu  3 Sanz solchen Fragen gew1ıdmet. Exedra eıich-
mann) bietet einen Überblick über dieses Phänomen 1n den verschiedenen
Zeiten un Kulturen. Flu ß ET (ikonographisch) Dinkler - VO  —3 Schubert)1St ıne gelungene Zusammenstellung antiker und christlicher Flußdarstel-
lungen (damit auch wne Übersicht über die Flußpersonifikationen), wobeı
die christliche Anknüpfung antıkes Erbe gut herausgearbeitet wırd. Auch
Geburt III (ikonographisch) KöÖtzsche-Breitenbruch) 1St als wesentlicher
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Beitrag ZU Thema des RAC hervorzuheben (Fortleben PAasandcr Elemente
be] der Darstellung der Geburt Christi 1m ÖOsten, 1ber nıcht im VWesten;
Fahlen VO  3 Geburtsszenen Aaus dem profanen Leben UuSW.). Der Art Glyptik
(} Engemann), der ıne Übersicht über Gemmen (Sıegelsteine, magische
Gemmen), Kameen und Rundplastiken 1bt, 1St eın Forschungsbericht und
zugleich e1ın gelungener eigener Forschungsbeitrag. Reiche Materialverarbei-
Cung verbindet sich mMiı1t abgewogenem Urteil (Probleme der Datıierung und
der Fälschungen). Wichtig die Feststellung Sp 211 „ Das Verebben der
Gemmen-Massenproduktion im frühen ]6 also das Auslaufen VO  - S1e-
gelsteinen für den Privatgebrauch VO  —3 magischen Gemmen, kann nıcht
mi1t zunehmender Christianisierung weıterer Bevölkerungskreise erklärt
werden, sondern dürfte sozialgeschichtliche wirtschaftliche Ursachen en
habt haben.“

Fın besonderes Problem stellen die geographischen un: topographischen
Stichwörter dar Klauser hat 1n der oben ZENANNTEN Schrift über diese
Frage berichtet, und auch Kırsten hat sıch in demselben eft dazu De-
außert4 In der ersten Planung des RAC geographische Artikel nıcht
vorgesehen. Aber stellte sıch bald heraus, da{fß „auch die klein- oder
großräumigen Schauplätze der Kultur also die Länder, Provınzen und
Stäiädte berücksichtigt werden mußten, 1111 Ina  > wirklich alle Phasen des
Übergangs VO der eiınen Kulturepoche ZUr anderen 1n den rift bekom-
mMmMen wollte.“> Dıiıe VO  3 Kırsten zusätzlich angestellten Erwagungen leuch-
ten eIn.

Europa (geographisch) Pfliggersdorter) 1St NnUu allerdings kein
Beispie! für eiınen gelungenen Art AaUuUS diesem Bereich Gewi( oibt der Art
ıne Zute Übersicht über allerlei Aspekte des Begrifts Europa ın Antike und
Spätantike. ber ü fehlt die Ausrichtung auf das Ziel des RA!  ® Der Art

lilaeca Bertram, Klauser) bietet ıne kurzgefaßte Geschichte dieses
Teıles VO  - Palästina, Zzählt viele Bauten auf (v.a Synagogen) und legt
besonderes Gewicht auf das Verhältnis des Judentums ZUI% Christentum.
Ergebnis: „G hat seine ablehnende Haltung vegenüber dem Christentum
bis ZUr arabischen Eroberung konsequent u mit Erfolg fortgesetzt.” I JDer
AÄArt wirkt unausgeglichen. Im historischen Teil 1St manches fraglıch
(Z B scheint die Flucht der Urgemeinde nach Pella höchst unsicher
se1n).

In Gallıa Demougeot) ibt die Verfasserin 1ne sehr umfangreiche
Übersicht über Geographie, Geschichte, Wirtschaft, Religion, Kirchenge-
schichte us W Galliens. Sıe hat sich dabel offensichtlich die erwähnten
Richtlinien VO  - Kırsten gehalten. Jedenfalls 1St das ein csehr solider Be1i-
LTag, der auch manche Einsicht für das Thema des RAC vermüittelt. Das gilt
noch mehr tür Germanıia (Romana) VO  - Petrikovits). ert. hat die (26-
schichte dieser Provınzen in der Spätantike vorbildlich und umfassend dar-

4:2:O; u.,. 51
Klauser, AA
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gestellt. Dabei wurde das Problem der Kontinultät besonders beachtet.
Hervorzuheben 1St auch das Verzeichnis kırchlicher Bauten (5Sp 635

wei Städte, (Jaza Downey) und (Jerasa Kraeling, lau-
ser), sind 1n vorbildlich knapper und doch umfassender Weıse, VOT allem

Berücksichtigung der Zielsetzung des RAC behandelt. Erwähnt WEeTr-

den muß auch der Art Geographie Wolska-Conus), der einen
Abriß der Geschichte dieses Wissensgebietes in Antike und Christentum
bietet. Dabei 1St die Vieltfalt der Weltbilder ebenso interessant W i1e die
durchlaufende Tradition.

Kine Gruppe VO'  ; Artikeln kann INa  - als Beiträge Geschichte und Be-
deutung VO  a Realien zusammentassen. Es veht Tiere, Metalle und
andere Gegenstände, die für das tägliche Leben des Einzelnen oder der Ge-
meinschafrt wichtig sind. Es 1St keine Frage, da{fß die Auswahl der tichwör-
ter verade für diesen Bereich schwier1ig iSt. Andererseits lassen sıch der-
artıgen Phänomenen, auch s1e zunächst unbedeutend erscheinen, kul-
turelle und relig1öse Kontinuität oder Diskontinuität zwischen Antıke und
Christentum manchmal! besonders deutlich eobachten.

Tiere VeTen 1ın folgenden A  eln behandelt FEsel Gr Opelt; Übersicht
über Ese] in Lıteratur, Kunst und Volksglauben; dem Eınzug Jesu in
Jerusalem tehlt Bauer, The CO“ of Palm Sunday (Der Palmesel),
BL D 1953,; 2A0} jetzt dt Fassung: Aufsätze und kleine Schriften,
109 f}.) FEule (Uhu, Käuzchen) (E Opelt); Fledermayus (% Mundle; solider
Artt. der aber für das RAC nıcht vıel austragt); Fliege Mücke) Her-
MAann; interessantes Materı1al, aber keine besondere Beziehung z Thema
des RAC); Frosch Weber: Deutungen un Symbolik in Antike und
frühem Christentum); G e1er Speyer; naturkundlich, kultur- und reli-
zi0nsgeschichtlich; wichtig der Hinweis: die naturkundlichen Kenntnisse
der Antıke werden be] Kirchenschriftstellern immer geringer; die „Wınd-
befruchtung“ des Geiers wırd auf die Empfängnis Marıas bezogen).

Der Art Essen Lumpne) 411 den Akt des Essens, sSOWelt kultur-
un: d religionsgeschichtlich VO Belang IS behandeln (Technik, Manıeren,
Zeiten. Gebet VOT un nach dem Essen UuSW.). Die Fräge; Ww1e siıch Antıke
und Christentum 1n dieser Hinsicht zueinander verhalten, wird allerdings
nıcht deutlich. uch Esstg (} Colin) bringt dazu nıcht viel. Fleisch IT (als
Nahrung) C} Haussleiter) Ist kurz geraten. Der antıke Teil des Art
Gewürz Lallemand, Diıttmann) hat eın erhebliches Übergewicht. Der
Grund dafür 1St wohl „  ıne spezifisch christliche Nutzung Un Wertung VO  3

5ßt sıch nıcht belegen“ (Sp 1208 Gift AA Barb) schildert Gifte,
hre Anwendung und Bewertung 1n Antiıke un Christentum (Nähe Zur

Zauberei: metaphorischer Gebrauch des Begriffs).
Fackel Kerze) 6 Gage) 1sSt eın eindrucksvoller Bericht über den Gebrauch

VO Fackeln und Kerzen, ihren relig1onsgeschichtlichen Bezügen und ihrer
Wertung (Lichtsymbolik a.) ist das eın gelungener Beıtrag A
Thema des RA  Q Der Art Girlande Turcan) hietet reiches Material, 1Sst
knapp un raft 1n der Darstellung. „Vieldeutigkeit Popularıtät der

1mM gyriechisch-röm. Leben erklären einerseits ihre Verurteilung 1n Sercng
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christlichen Kreısen, andererseits auch ihr Zzähes Weiterleben im weltlichen
Bereich L, 1n der Kunst, ja OS bei relıg1ösen. Feierlichkeiten“ (Sp 11)
Dieser Satz wiırd durch den Art. als richtig erwıesen. Auch Glocke
Trumpf-Lyritzaki) iSt erfreulich knapp gehalten und doch reichhaltig in der
Materialsammlung. Kultur- und kirchengeschichtlich 1St das ein ınteressanter
Art

111

Dieses kurze un ıne Auswahl treffende R eftferat über den Inhalt des
RAC, das zugleich versucht hat den Stoft nach bestimmten Bereichen
ordnen, vermuittelt ohl schon den Eindruck, den auch der Benutzer bei dem
Umgang mit diesem Lexikon ımmer wıeder haben wırd  ° Das RAC 1St VO:  3

eiıner überwältigenden Reichhaltigkeit, eiıner ewundernswerten Vielfalt und
einer umfassenden Gelehrsamkeit bestimmt. Es vermuittelt nıcht NUur Mate-
rialien tür die Geschichte der Auseinandersetzung „wischen Christentum
un Antike und damıt für die Geschichte der abendländischen, christlich
bestimmten Kultur, die Ja in der Spätantike ihre Grundlegung ertahren
hat, sondern bietet auch ıne Fülle von Finsichten und Anregungen für die
Weiterarbeit. Dıieses MUuU OrWC$ betont werden, wenn NU  } 1m folgenden
einıge Fragen den grundsätzliıchen Problemen des Unternehmens erortert
werden.

In der schon erwähnten Schriftt über das RAC und das Dölger-Instiıtut
hat Th Klauser die Aufgabe des ganzcCch Unternehmens beschrieben. Es
geht die Erforschung der Spätantike. „Näherhin geht die bisher
vernachlässigte Frage: wıe wurde A2us jener vielschichtigen, keineswegs
völlig einheitlichen antiken Kultur, W1e sie in den ersten drei Jahrhunderten
in der Mittelmeerwelt blühte, die spätantik-christliche Kultur des vierten
bis siebten Jahrhunderts?“ S 5 Dıie Fragestellung 1St also kulturgeschicht-
lich iın weıtem Sınn des Wortes bestimmt. Es col] durch diese Arbeit des
RAC ein kulturgeschichtlicher Prozefß aufgehellt werden, eben jener Prozeß,
1n dem aus der antiken die christlich-spätantike Kultur wurde, die die
Grundlage der europäischen Kultur bıs ın die euzelt hinein ildete..

Es sel zunächst die rage nach dem Begriff der Antike, der hıer gyebraucht
wiırd, zurückgestellt. Darauf wird spater einzugehen sein. Hıer 1St NUur

darauf hinzuweısen, daß durch diese Zielsetzung, das Problem der Entste-

hung der spätantik-christlichen Kultur klären, ein yrundsätzlicher Unter-
schied 7wischen dem RA& und anderen Lexika (etwa dem Pauly-Wissowa)
angezeigt wird. Das RAC: wiıl einen gyeschichtlichen Vorgang erfassen und
11 sich damıt VO  ; anderen Unternehmungen unterscheiden. Der ber-
blick über die Artikel, der oben geboten wurde, zeigt, dafß nıcht alle Auto-
ren diese Zielsetzung richtig erfaßt haben un daß ımmer wiıeder Be1-
trage o1Dt, die auch in einem anderen Lexiıkon erscheinen könnten.

Der cki7zzierte Prozefß in der orm eines Lexikons aufgearbeitet
werden. Klauser hat mit Recht darauf hingewiesen, daß das ohl der
beste Weg sel, das 7iel erreichen und die Fülle des Materials be-
wältigen. Gewiß, die Arbeit aut dem Gebiet der Späatantike hat 1n den letz-
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ten Jahrzehnten auch anderen Orten erhebliche Fortschritte gemacht,
und 1St viel publiziert worden, W as Nsere Kenntnisse VO  3 dieser wich-
tigen Epoche erheblich erweıtert hat Es sS@e1 als Beispiel U  an die Neuplato-
nısmus-Forschung SCHNANNT, dıe für das Verständnis der christlichen Theo-
logie in der Spätantike wichtig geworden 1St. ber 1St siıcher zuzugeben,
dafß meıistens Jediglich die geistige Kultur und die zentralen Fragen 1m Miıt-
telpunkt der Forschung stehen. Dagegen schwebt den Herausgebern des
RAC dıie Erfassung der Gesamtheit aller Kulturphänomene VOT ugen
Das aber wırd sıch kaum durch Monographien und Einzelstudien bewältigen
lassen. Es 1St daher bejahen, dafß die Väter dieses Unternehmens siıch
FÜr die Form eiınes Lexikons entschieden haben Allerdings sollte dann in
Zukunft noch schärter darauf geachtet werden, daß wirklich übersichtliche
un 1m Umftang begrenzte Artikel erscheinen und nıcht Monographien
(deren Wert Sar nıcht bestritten wird) abgedruckt werden.

Eın weıterer Gesichtspunkt ergibt sıch Aaus dem Grundansatz des RAC,
das 1sSt die starke Berücksichtigung der „Realien“, der Phäiänomene der
realen Kultur ın iıhrer Buntheit. Nun 1St gegenüber eiıner vielfach VeOer-

Präponderanz der „Geistesgeschichte“ sicher sinnvoll un: OLwen-
dig, den Prozefß der Auseinandersetzung zwischen Antike un Christentum
auch in den Bereichen verfolgen, die nıcht VO  3 dem Geistesflug der
Theologen un: Philosophen erührt siınd. Das täglıche Leben hat sıch in
der Spätantike ohl W1e heute oft anders abgespielt und 1St VO anderen
Tendenzen und Faktoren (oft übernommenes Gut) bestimmt, als die
oroßen Denker meınten.

ber die Getahr ISt, daß dabei U das Antıquarische sehr iın den
Vordergrund rückt. Klauser hat sich (a Ox mi1ıt Recht FErik
Peterson gewehrt, der den Vorwurf erhoben hat, das RAC bleibe sehr
im „Phänomenologischen“ stecken und musse darüber „durch eın kühnes
Vorwärts- un: Tiefertasten“ hinausgehen. Es kann natürlich nıcht Auft-
gabe eines Lexikons se1IN, kühne Kombinationen enttalten. Und die Auf-
satze VO  3 Peterson sind ın ihrer Hypothesenfreudigkeit keineswegs als
Vorbild für ein Reallexikon geeıgnet.

Andererseits aber 1St nıcht leugnen, daß im RAC Artikel <ibt, die
den Leser MI1t der Aufzählung einer Fülle VO'  a Belegstellen, Zeugnissen und
Denkmälern überschütten, aber ıne Verarbeitung 1m Sınn der Zielsetzung
vermıssen lassen (es 1ST oben bereits auf einıge Beispiele hingewiesen). Ins-
besondere bei den Artikeln, die oben als „Realien“ bezeichnet worden sınd,
iSt die Gefahr, LUTLE ine Sammlung VO  e Antıiquıitäten bıeten, groß.

Hıer 1st LU  g auch auf das Problem der Personen-Artikel hinzuweisen.
Klauser berichtet, dafß ursprünglıch Herrscher un Schriftsteller überhaupt
nıcht berücksichtigt werden sollten, WAas ohl für die einseltige Ausrichtung
aut „reale“ Kulturphänomene charakteristisch WAar. Das 1St inzwıschen C1-

freulicherweise geäindert worden (zum Teil in Nachträgen 1im „Jahrbuch für
Antike und Christentum“). ber i1st nıcht immer gelungen, diese Per-
sonenartikel aut das Ziel des RACG auszurichten. Aus eigener Erfahrung
(Art Epiphanius VOonNn Salamıiıs) weiß ich, daß INa  - als Vertasser solcher
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Artikel NUur leicht in der Gefahr steht, doch einen umfassenden Lebens-
auf und eın ausführliches Werkeverzeichnis bieten. Die VO Klauser
aufgestellten Rıchtlinien (@:a.© 50) sollten noch stärker beachtet werden
als bisher: Personen mussen dargestellt werden als die Träger der Auseıin-
andersetzung zwischen Antike und Christentum, wobej die persönliche
Frömmigkeıit der behandelten Personen, SOWeit siıch arüber SCNh
läßt, besonders berücksichtigen ware. Alles andere 1St NUur Rahmen un
mu{ kurz w1e möglıch gehalten werden.

Eın weiıterer Punkt mu{ hıer noch Zur Sprache kommen, un: WAar dıe
Auswahl der Stichwörter. Es ISt keine Frage; dafß der Ertfolg eines Lexikons
VO  — der richtigen Bestimmung der Stichwörter für die einzelnen Artikel
mitbestimmt 1ISt. Klauser hat sich auch diesem Problem geiußert (d:2:00;

Das Stichwörterverzeichnis umfaßt danach 7000 Lemmata, die
siıch allerdings durch Synonyma und Verweıiswörter auft 2000 reduzıe-
LOH: Da dem Stichwörterverzeichnis weıter gearbeitet wird, können siıch
die Zahlen noch verändern. Es euchtet nıcht Yanz ein, da{fß die Ab-
traeGta 1m RAC:; vorwiegend einem deutschen Begrift abgehandelt
werden sollen Eıne n Reihe VO Stichwörtern sprechen diese
Entscheidung (z. B Ertrinken, Erwerb, Gefräßigkeit, Geschwätzigkeit, Ge-
sellschaft e 3 vgl die Bemerkungen oben d€l'l einzelnen Artikeln) Am
Beispiel des Art Geduld kann 114  - sıch verdeutlichen, dafß derartıge deut-
sche Begrifte den Sachverhalt NUur unvollkommen erfassen (auch hıer se1 auftf
die Bemerkungen oben verwıesen). Das wird auch nıcht adurch geändert,
daß neuerdings 1n dem Inhaltsverzeichnis für d1e einzelnen Bände die
Stichwörter auch in englischer, £ranzösischer un: italienischer Sprache -
scheinen.

Es ware der Zeıt, das Stichwörterverzeichnıs noch einmal einer
gründlichen Revısıon unterziehen. Dabei wird INa  w die Grundkonzeption
des RAC als Mafßstab anzulegen haben und überflüssıge oder S1NN-
lose Stichwörter, die für das RAC nıchts eintragen, ausscheiden mussen (Z
waren die Art Fliege oder Essig durchaus entbehrlich). Eıne Zew1sse Kon-
zentratıon würde dem Unternehmen sicher Zzutiun

Das RA soll; W1€e oben gesagtl, den Prozefß lexikalisch aufschließen,
in dessen Verlauf Aaus der antıken dle spätantik-christliche Kultur wurde.
Dabei muß der Begrift ‚Antıke“, W1e Klauser 1n der Schritft ausführt,
sehr weıt gefaßt werden. Eıs kann nıcht NUr griechische und römische
Kultur gvehen, sondern mussen auch die anderssprachigen und anders-
artıgen Kulturen berücksichtigt werden. Das gilt ganz besonders hinsichtlich
des israelitisch-jüdischen Bereichs, 1aber NıC!  ht FU für ihn Auch „das iın Na-
tionalsprachen redende Hinterland“ muß berücksichtigt werden. Diese weiıte
Fassung des Begriffs „Antike“ 1St sicher weithın berechtigt. Gewiß, die
„Randkulturen“ den renzen des Imperium Romanum bıeten der For-
schung noch erhebliche Probleme (das hat z. B die Nabatäer-Ausstellung
1m R heinischen Landesmuseum 1in Bonn deutlich gemacht). Sıe sind Un-
recht oft vernachlässigt worden. Schon Lietzmann hat in einem noch
heute lesenswerten Akademievortrag auf die Bedeutung des Orients für
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spätantike Religion, Sprache und Kunst hingewiesen®, Er hat dabei, 1im An-
schluß an Meyer, VO'  — der „Reaktion des ÖOstens auf den Hellenismus“
gyesprochen. Damırt 1St das Stichwort gegeben, auf das hier ankommt:
Hellenismus.

In der Tat wırd inan dem Von dem RAC erhellenden Prozefß ohl
1Ur dann gerecht, Wenn InNnan die Kultur, die das Christentum bei seiner Ent-
stehung und Ausbreitung vorfand, als hellenistische Kultur erkennt. Diese
aber 1ISt nıcht mehr identisch miıt der klassısch-antiken Kultur. Sicher
hat die Auflösung der Stadtstaaten und die Entstehung großräumigerStaatsgebilde ıne Entwicklung eingeleitet, die 1n die Geschichte des Impe-1Um omanum einmündet. Diese Entwicklung 1st aber keineswegs aut den
staatlich-politischen Bereich beschränkt, sondern hat die gesamte Kultur
un auch das Selbstverständnis des Menschen verändert. Dabej kommt dem
Einfluß des Orients, der se1it den Tagen Alexanders des Grofßen sich be-
merkbar macht, besondere Bedeutung Gewiß wırd dieser Einfluß ohl
YST in den Tahrhunderten nach Christus voll wirksam und bestimmt dann
das Gesicht der Spätantıke. ber die Anfänge liegen doch in frühhellenisti-
scher eit.

Diese sehr verkürzenden 1inweise mussen hier genugen, klar
machen, daß die Welt, die das frühe Christentum umgab, nıcht die der
klassischen Antike, sondern jene hellenistische Weltkultur WAar, die das
Imperium omanum geprägt hat Natürlich wırken einzelne Elemente der
klassischen Epoche nach Die alten Stadtkulte und ÜAhnliche Erscheinungenbestehen fort. ber S1e werden umgedeutet und interpretiert im Sınn helle-
nıstischer Vorstellungen.

Damıt 1St 1U  - für das RAC eın Problem yegeben. Wenn 1n diesem Le-
xikon die Auseinandersetzung des Christentums mıiıt der Antike (und umnkehrt) erfaßt werden soll, müßte eigentlıch ZzZuerst geklärt werden, WwI1e
denn diese „Antike“ aussah, müßte jeweils für die einzelnen Kultur-
phänomene untersucht werden, wıeweit S1E als spezifisch hellenistisch anzu-
sprechen sind oder ob S1e noch Von klassisch-antiken Traditionen bestimmt
sind. Es ware Unsinn1g, 1ne solche Mammutaufgabe, die Ja Aufgabe der
Hellenismus-Forschung ist, dem RAC noch aufzuladen. Andererseits 1St
nıcht umgehen, dafß die Beiträge des RAC) dieses Problem berücksichti-
SCH mussen. Zum Teil veschieht auch schon (Z.B scheint mir der Art
Freiheit in dieser Hınsıcht erwähnenswert.) ber daneben 21bt ine grö-Rere Zahl VO  3 Artikeln (vor allem begriffsgeschichtliche), ın denen der be-
treffende Begriff oder ein anderes Phänomen VO  3 Homer und Hesiod oder
VO  $ dem Alten Reich 1n AÄgypten bis in das Jh TI Chr. verfolgt wırd.
Das ist natürlich cechr verdienstlich und kann auch sehr nützlich sein. SA1s
meıst wırd dabe; auch die Epoche des Hellenismus gesondert behandelt.
ber das geschieht oft, ohne daß die Besonderheit der hellenistischen Epoche

Hans Lietzmann, Das Problem der Spätantike. SBA 19Z% 342—358Kleine Schriften 67), 1958, 324
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herausgearbeitet wırd, W1e für die Themenstellung des RAC ertorder-
lich WwWare als Beispiele selien hier die siıch csehr soliden Artikel Freude
oder Gehorsam genannt).

Es iSt nıcht bezweifeln, daß 1n der spätantiken-christlichen Kultur
auch Begegnungen un Auseinandersetzungen Mit Zeugnissen und oku-
mMenfen der klassıschen Antike gegeben hat ber die Homer- oder Platon-
Lektüre und -Auswertung P stand 1n dieser eıit dem Einfluß der
zeitgenössischen un der hellenistischen Kxegese dieser exte Man
kann also nıcht einfach VO  3 einem ungebrochenen Weiterleben dieser Grö-
Ren iın der Spätantike reden, sondern muß sich arüber klar se1n, daß siıch
7zwischen iıhnen und der eIt des frühen Christentums der hellenistische
Rezeptions- und Interpretationsprozeiß vollzogen hatte.

Es se1 noch einmal betont, dafß mir völlig fern lıegt, dem RAC ine
Erweiıterung seiner Forschungsplanung nahezulegen. Es geht Jlediglich darum,
entsprechend der Zielsetzung des Unternehmens 1n Zukunft estärker als bis-
her die Tatsache berücksichtigen, daß die Umwelr des frühen Christen-
LUMS hellenistisch, nıcht VO:  3 der klassıschen Antıke bestimmt WAafr, SOI1-

dern VO' der Mischkultur, die siıch se1lt Alexander dem Großen gebildet
hatte, gepragt wurde.

Das collte auch bei der Behandlung des orientalischen Bereichs eachtet
werden. Gewiß 1St manchmal] angebracht, Vorstellungen oder Realien des
alten Ägypten kennen, wWenn ina  an Phönomene der spätantiken Kultur
verstehen 11 ber das gilt doch NUr, WEeNNn diese Dınge in ptolemäischer
eit weitergelebt und gewirkt haben un: damıt für die Umwelt des £rühen
Christentums noch wichtig

Hinsichrtlich des Alten Testaments lıegt anders, weil dieses Buch
VO  ”3 Anfang heilige Schrift der Kirche WAar un ssraelitische Traditio-
He  3 VO' Christentum reziıplert worden Sin  d. ber auch hier hat der Helle-
NısSMUSs gewirkt. Dem hellenistischen Judentum 1St besondere Bedeutung
beizumessen (vgl die Arbeiten VO  3 Hengel). Das iSt Ja VO  } der
Kırche 1 der Form der Septuagınta, also ın griechischer Orm übernommen
worden, und Exegese Ww1e Liturgie haben Flemente Aaus dem hellenistischen
Judentum übernommen. (Nebenbei bemerkt: der Begriff „Spätjudentum“
sollte nıcht gebraucht werden. Man sollte vielmehr VO Judentum 1m hel-
lenistischen Zeitalter sprechen).

Es ware ZuUL, wenn das RA diese Gesichtspunkte in Zukunft stärker be-
achtet. Dann WUur  de auch die bei manchen Beiträgen festzustellende „Kopf-
lastigkeit“, das Überwiegen der klassıschen Antıke un des alten
Örients vermieden un die Konzentration auf das Thema befördert werden
können.

Das Problem der Auseinandersetzung 7zwischen Antike und thisten-
£u: ist VO  3 Klauser in der O, Schritt und auch in der Durchführung
des Programms 1M RAC als die rage nach der Entstehung einer neuen

Kulturepoche gestellt. Es geht also den Nachweis der Kontinuıtät ZW1-
schen We1 Kulturen oder den Aufweis der Diskontinu:tät, des deut-
lichen Bruchs durch die umfassende Untersuchung aller Kulturphänomene.
Ztschr.
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Nun stellt sıch diese Frage nach Kontinuität oder Diskontinuität für alle
(mehr oder wenıger voneınander abgrenzbaren) Kulturepochen. Es geht hıer

eine schwierige, aber besonders wichtige Aufgabe, dıe dem Hıstoriker,
yleich welchem Zeitalter sıch zuwendet, gestellt 1St. Der Epoche, mit der

das RAC Eun hat, also der Spätantike, kommt Nu  $ besondere Bedeu-
tung Z nıcht 198588 weiıl hier die Grundlagen der europäıischen Kultur S!schaffen wurden, sondern weıl die damalige Auseinandersetzung zwischen
Antike und Christentum grundsätzlıche Bedeutung tür das Verhältnis von
christlicher Verkündigung und ihrer Realisierung Zur Umwelt hatte. Eıne
solche Auseinandersetzung hat Ja nıcht 1Ur 1n den ersten Jahrhunderten
gyegeben, sondern auch 1n spateren Epochen, wobej der Rückgriff auf antikes
Erbe meist ıne große Rolle spielte (z. B Renaıissance und Humanismus,
Neuhumanismus). Das 1St aber ohl eın Zeichen dafür, daß mehr
geht als eın kulturgeschichtliches Phänomen. Letztlich ISt. ein emıinent
theologisches Problem.

Dıiıe Auseinandersetzung des christlichen Abolutheitsanspruchs MIt den
vielfältigen philosophischen und relig1ösen Traditionen der hellenistischen
Welt 1St eIn besonders charakteristisches Beıispiel für einen immer wieder
sıch abspielenden Vorgang Dıie christliche Verkündigung und der Vollzug
christlicher Exıistenz 1m ırchlichen und 1 privaten Bereich sınd gepragt
VO'  $ dem Wiıssen die Einmaligkeit der Offenbarung Gottes Jesus
Christus. Unbeschadet der unterschiedlichen theologischen Deutung und
Ausprägungen wiıird die Alleingültigkeit der christlichen Botschaft, iıhre b-
solutheit“, mitbestimmt VO  — der Überzeugung, daß S$1e as Neues SCHC
über allem Vorhergehenden 1St. Diese Vorstellung wırd erganzt, aber iıcht
1n Frage gestellt durch die Überzeugung, daß dieses „Neue die Erfüllung
der Heilsgeschichte, w1e s1e 1im Alten Bunde angelegt ist, gebracht hat

Aus diesem Bewußftsein heraus hat das frühe Christentum die AÄAuseiman-
dersetzung mıt der hellenistischen Welrt aufgenommen, hat dabe; vieles VeIr-
worten und anderes rezıplert (v . in der Theologie). ber dieser Vorgang,
der kulturgeschichtlich VO'!  3 weıitreichender Bedeutung iSst, 1sSt nıcht aut die
eit der Spätantike begrenzt, sondern hat sıch immer wieder vollzogen. Es
geht hier die theologischen Probleme des Verhältnisses VO'  3 Evangelium
und Welt, Glaube und Geschichte, Oftenbarung und Vernunft USW.

Nun se1 noch einmal betont, dafß mir fern liegt, dem RAC NEeEUeEe Pro-
bleme uUuzZumutfen. Die Aufgabe, die dem Unternehmen gestellt iSt, 1sSt schon

groß ber die Sache hat noch ıne andere Seıte, die das RAC 1Un
doch betrifit.

Als Döllinger 1857 sein berühmtes Buch „Heidenthum und Judenthum“
veröftentlichte, vab dem Werk den Untertitel „Vorhalle Zur Geschichte
des Christenthums“. Diese Erläuterung zeıgt A welchem Gesichts-
punkt Döllinger das Verhältnis VO  3 Antike und Christentum sehen wollte.

Pr  umm hat ın seinem bewundernswerten Werk „Religionsgeschichtliches
Handbuch für den Raum der altchristlichen Umwelt“ (2 ufl be-
wußt Döllinger angeknüpft, dabei die These VO:  ; Schmidt VO
Urmonotheismus aufgenommen und als Ma(ßstabh für die Bewertung des
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assend gesammelten Materijals benutzt.
Andererseits hat die SOSCNANNTE „religionsgeschichtliche Schule“ Be-

Zinn NSCICS Jahrhunderts mıiıt 1e] Gelehrsamkeit un: Eıtfer die Ableitung
des Christentums Aus den hellenistischen Religionen (und VO  - allem
orjentalischen Phänomenen) versucht. Schneider hat in seiner „Geıistes-
geschichte des antiıken Christentums“ (2 Bde diese Arbeitsweise
überspitzt, da{fß S1Ee damıt ad absurdum geführt hat Schon 1932 hatte

Bultmann (in einem Aufsatz 1n der Theol Rundschau) sich mıiıt Holls
Angriffen auf Reitzenstein und die relıg10onsgeschichtliche Schule 2USE1IN-
andergesetzt un dabeji ohl wichtige Grundsätze aufgezeigt. Es geht bei
der relıgionsgeschichtlichen Arbeit nıcht die Ableitung des Urchristen-
LUMS AUuUs den vorhergehenden Phänomenen (Judentum, Gnosıs, Mysterıen
USW.), sondern das Verständnis des urchristlichen Verkündigung, die
wIıie alle historischen Phänomene ıne selbständige Größe VO  3 eigenem
Gepräge 1St, auch wWwWenn die Kırche sıch der Sprache, der Vorstellungen oder
gar der Gemeinschaftsformen der Umwelt edient. Es geht also Auf-
WEe1S VO  3 Analogien un nıcht den VO  e Genealogien.

Nun gilt das siıcher nıcht 11UTLr für die religi1onsgeschichtliche Problematik
des Urchristentums, sondern auch für die der kirchlichen Verkündigung der
folgenden Jahrhunderte, und damıt wiırd das, W as hier LLUr andeutungs-
weise skizziert werden konnte, auch für das RAC wichtig.

Dıe Konzeption des Lexikons bringt CS Ja mit sıch, da religionsgeschicht-
ıche Aspekte ein erhebliches Gewicht haben mussen. Es 1St nıcht leugnen,
da{flß viele Artikel des RAC ıne Fülle VO' religionsgeschichtlichem Material
bieten und den Leser 1n umfassender Weiıse iınformieren. Aber bej einer An-
zahl VO  3 Beiträgen hat INa  3 den Eindruck, daß lediglich Fakten gesammelt
un vorgelegt werden (was sıch schon sehr verdienstvoll 1St), aber
die siıcher umstrıttene Grundsatzproblematik religionsgeschichtlicher Arbeit
nıcht bewußt iSt. Bei anderen Artikeln scheint die alte Vorstellung einer
„Ableitung“ christlicher Phänomene Aaus der Umwelrt überwiegen. Das
alles müßte 1mM einzelnen nachgew1esen werden, WOZU h  j1er der Raum tehlt.
Nur das se1i festgestellt: Bei allen religionsgeschichtlichen Beiträgen mußte
doch ‚;ohl VOTr allem die Frage im Vordergrund stehen, WAas das frühe
Christentum, das sıch der Begriffe und Vorstellungen der Umwelt bediente,
das auch Dınge des täglichen und des kulturellen Lebens beibehielt (oder
späater wieder aufnahm), U  w durch die Rezeption und Umschmelzung dar-
AZUS gemacht hat und VOTL allem, W1€e sich das alles dem Anspruch, die
alleingültige LNEUEC Heilsbotschaft bringen, verhielt.

Das Problem der Kontinuiltät (oder der Diskontinutät) würde dadurch
sıcher ıne Vertiefung erfahren. Vor allem aber würde ıne solche schärfere
Ausrichtung auf das Kernproblem über das Antiquarische hinaustühren un

einer Konzentration auf das Thema des RKAÄA€ führen.
Diese rwägungen sollen keine kleinliche Kritik ınem großen Werk

SE1N, sondern collen Jlediglich AÄnregungen geben, das Unternehmen noch
vollkommener gestalten. Das RAC; 1St inzwischen für jeden, der auf dem
Gebiet der Spätantike arbeitet, ein unentbehrliches Arbeitsinstrument g—

K
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worden. Es verbietet sıch angesichts der immensen Leistung jede Beckmesserei
VO' selbst. ber gyerade weil dieses Werk nützlich: und wertvoll 1St, Mag

angebracht se1n, Hinvweise und Anregungen ZUr Verbesserung vorzulegen.
Im übrigen wird jeder Benutzer dankbar se1n für das, WAas bereits geleistet
1St und auch in Zukunft geleistet wird. Klauser, seine Mitarbeiter und
sein Nachfolger, Dassmann, der das Werk NU  —3 weıterführt, verdienen
unseren uneingeschränkten ank


